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derer Mineralien , dritter Theil . 37

und verlieret ſich ; wie ſolches ein ſehr alter Chymiſcher

Seribent ſchon laͤngſt mit Wahrheit geſchrieben hat .

Der Nutzen .

Dasjenige was im 129 . Proceſſe von dem Salpeter
geſagt worden , wird durch dieſen neuen Verſuch beſtaͤti⸗

get , die Cryſtalliſation iſt der eintzige Weg , nach wel⸗

chem ſituple und aufrichtige Saltze bereitet werden , in⸗

dem die angebohrne Kraft durch Vermiſchung mit Waſ⸗

ſer in gewiſſer Proportion , nur allein das Aehnliche un⸗

ter einander vereiniget , und das Fremde abſondert . Fer⸗

ner , da einige Saltze das Waſſer mehr , andere weniger

an ſich ziehen , ſo kommt es daher , daß ſich einige Sals

tze geſchwinder , als andere aus dem Waſſer heraus wi⸗

ckeln . Wenn aber die Saltze nicht zuvor auf ſolche Ieis

ſe wohl gereiniget ſind , ſo wird man von ihnenvergeblich

aufrichtige Spiritus erwarten , die doch in gewiſſen Faͤl⸗

len ſehr noͤthig ſind . Woferne in dem Salpeter , welcher

ſoll deſtillirt werden , Meer⸗ Saltz befindlich ; fo wird ei⸗

ne Kqus Regis , nicht aber eine Aqua fortis , heraus konimen .

Eben alſo verhaͤlt ſichs auch mit dem Meer⸗ Saltze , das

mit Salpeter vermiſchet iſt . Dieſes auf ſothane Art be⸗

reitete Saltz loͤſet das Gold auf , und wo ſelbiges nicht

dazu kommt ; ſo kan es auch dadurch nicht aufgeloͤſet

werden , es muͤſte denn durch zerſchmoltzene Metalle ge⸗

ſchehen . Es iſt dieſes Saltz ein wunderbarer Balſam ,
p

wodurch alle Theile der Animalien und Vegetabilien vor

der Faͤulniß bewahret werden .

Der CXLI : Proeeß .
Der Spiritus Salis Glauberi .

Zubereitung .
1. Man gieſſet zu drey Theilen nach dem vorherge⸗

henden Proceſſe bereitetem Meer⸗Saltze , in emer glaͤſer⸗
nen Retorte einen Theil des beſten Vitriol⸗Sels , ſo

ſteiget den Augenblick , ba fih beydes vermiſchet⸗ ein
c 3 fluͤchti⸗
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flüchtiger weifweiſſer Dunſt in die Hoͤhe . Vor ſelbigem muß
man ſich wohl in acht nehmen : denn er erſticket den Men⸗

ſchen , und fan die Lunge auf einmahl ſo ſehr verderben ,
daß ihr nicht wieder kan geholffen werden . Darauf le⸗

get man alsbald eine weite , kalte , reine , glaͤſerne Vorla —

ge an , und vermachet die Fugen . Wenn alsdenn auch
nur ein gelindes Feuer gegeben wird , ſo kan man lange
Zeit ſehen , wie die wilden Spiritus , wegen ihrer Fluͤch⸗
tigkeit , ſo ſehr wuͤten, daß ſie auch mit heftigem Blaſen

durch den Leim dringen , oder das Gefaͤß zerſprengen !
Dahero muͤſſen ſolche Spiritus zuerſt langſam , vorſich⸗
tig und gelinde getrieben , und drey oder vier Stunden

Zeit dazu genommen werden . Nachmahls wird das

Feuer ein wenig ſtaͤrcker gemacht , daß eine Fluͤßigkeit
heraus troͤpffet , welche nicht ſo fluͤchtig iſt . Hat man

nun acht Stunden deſtilliret , ſo giebet man ein fo ſtarckes
Feuer , daß die eiſerne Capelle davon gluͤhend werde , und

weiter keine Fluͤßigkeit mehr heraus kommt : Alsdenn laͤſ⸗
fet man alles von ſelbſt erkalten . Und wenn der Hals
der nicht ferner mehr heiß iſt , ſo nimmet man
die Vorlage weg . Die Fluͤßigkeit in ſelbiger aber wird

rauchen , vor welchem Rauche man ſich auf das ſorgfaͤl⸗
ligſte huͤten muß . Dieſe deſtillirte ampun t gieſſet man
alsdenn in ein Glag , welches mit einem glaͤſernen Stoͤ⸗
pſel wohl zu verſtopfen , und an einen kalten Ort hinzuſe⸗
tzen : denn ſonſt wird von Bewegung der Duͤnſte , das

Glas zerſpringen . Wenn nun nach mehr als Jahres⸗
Friſt das Gefaͤß eroͤffnet wird ; ſo ſteiget ein weiſſer erſti⸗
ckender Dunſt daraus hervor . Woferne man aber biefen
heraus gekommenen Spiritum bey einem gelinden $Feuet

vorſichtig im Kolben unter dem Camin ineine feine
Vorlage deſtilliret , ſo wird dieſer flüchtige Spiritus uͤ⸗

bergehen , auf dem Grunde des Kolbens aber eine Fluͤf⸗
ſigkeit zuruͤck bleiben , die aus dem gelben ins gruͤnliche
faͤllet , keinen Dunſt von ſich giebet , ſondern fix und ru⸗

hig iſt , in der Vorlage aher wird man die ſaure Fluͤßig⸗
keit allein haben , welche wegen ihrer wuͤtenden Fluͤchtig⸗
keit gar leicht die Erſtickung verurſachet , ſelbige kan

am
in einem verſchloſſenen Gefaͤſſe beſonders aufbe⸗

alten .
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2. Nuch vermiſchet man mit drey Lheilen ſehr reinen

und trockenen Meer⸗Saltze , in einer Retorte , zwey

Theile rein Regen - Waſſer , und ne chmahls von dem be⸗

ſten⸗Vitriol - Oel einen Theil . Das Vitriol - Oel aber

muß langſam und Tropfen⸗weiſe darunter gethan wer⸗

den , damit wegen ſchleuniger Hitze, welche aus der Ver⸗

miſchung aller drey Stuͤcken entſtehet , das Gefaͤß nicht

zerberſte ; auf ſolche Weiſe wird doch aber alles heißG wet :

den . Darauf lege man die Retorte in eine Gand - Eaz

pelle , und fuͤge eine weite Vorlage daran . In den er⸗

ſten vier Stunden muß die Deſtillation gantz gelinde
geſchehen , biß das hinzu gemiſchte Waſſer , bey ſotha⸗

nem gelinden Grad heraus gegangen , denn woferne es

geſchwinde getrieben wird , ſo ſpringet die Vorlage .

Wenn nun ſolches geſchehen ; ſo wied das Feuer allmaͤ

lig vermehret , da ſodann der Spiritus des Meer⸗S

tzes uͤbergehen wird , welches man erkennet , wenn die

vereinigten Striche im Gefaͤß herab lauffen , die ſich Eir⸗

cul⸗weiſe kruͤmmen . Alsdenn verſtaͤrcket man das

Feuer noch mehr , und treibet allmaͤhlig , bis zuletzt die

eiſerne Capelle gluͤhet , und ferner nichts mehr uberge⸗

het ; dieſer Spiritus aber wied gar nicht rauchen . Wenn

nun alles von ſelbſten erkaltet ; ſo gieſſet man den Spi⸗

ritum aus , welcher weder rauchet , noch Erſtickungen

verurſachet . Wenn dieſer Spiritus dug einem reinen

Kolben mit gelindem Feuer deſtilliret wird ; ſo erhaͤlt

man ein helles Waſſer , welches annehmlich ſauer , und

zum innerlichen Gebrauch ſehr nuͤtzlich iſt , daferne es

nehumlich in ſolchen Kranckheiten , wo es Nuͤtzen hat ,

mit einem Julep vermiſcht , getruncken wird . Auf dem

Grunde aber wird der beſte fettige Spiritus von Gold⸗

gelber und etwas gruͤnlicher Farbe zuruͤck bleiben .

3. In beyden Faͤllen wird auf dem Grunde des Ge⸗

faͤſſes ein ſehr weiſfes hoͤchſt fixes Saltz zuruͤck bleiben ,

welches ſich nur in groſſer Hitze ſchmeltzen laͤſſet. Es

ſoll ſelbiges nachmahls genauer in dem 145 . Proceſſe

erwogen werden ,
3

Der Nutzen .
Es iſt merckwuͤrdig , daß , wenn das Vitriol⸗Oel

allein auf das hoͤchſt⸗ ſixe Meer⸗Saltz gethan wird , va
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40 Chymiſche Unterſuchung
durch ein ſehr fluͤchtiger Spiritus entſtehet , der doch
aber alfobald fix kan gemacht werden , wenn zu dem be⸗
reits entſtandenen Spiritu friſches Waſſer kommt . Es
kan aber auch verhindert werden , daß ein ſolcher Spiri⸗
tus nicht entſtehet , wenn man vor der Deſtillation das
Oleum Vitrioli mit der ſtarcken Soole des Meer - Sal⸗

tzes vermiſchet , oder , wenn ein mit Waſſer aufgeloͤſetes
Vitriol - Oel mit dem Meer - Saltze vor der Deſtillation
vermenget wird . Denn auf dieſe zweyfache Art kan
die wunderbare Fluͤchtigkeit, welche eine toͤdtliche Erſti⸗
ckung verurſachet , fix gemacht werden , daß ſie alſo nicht
mehr ſchadet . Wenn aber der alſo figirte und heilſam
gemachte Spiritus mit einem Feuer von 100 . Grad ge⸗
trieben wird ; ſo laͤſſet ſelbiger zwar ſein Waſſer fahren ,
und bleibet unvermengt und lauter , ſehr fett , dicke , an⸗
nehmlich , ſauer , von kraͤftigem Geruch und gruͤner Far⸗
be auf dem Grunde des Gefaͤſſes , von ſolcher Guͤte zu⸗
ruͤck , als er ſonſt auf einige Art kan bereitet werden .
Jedoch bemercket man auch hierbey gemeſſene Graͤntzen:
denn es wird nur ein gewiſſer Theil des Meer - Saltzes
auf ſolche Art zum ſauren Spiritu des Meer - Saltzes
gemacht , der andere Theil aber bleibet in ſeiner Menge
mit dem Vitriol - Oel fix zuruck . Ich habe ſchwerlich
Über den dritten Theil reinen und vom Waſſer befreye⸗
ten Spiritum können heraus bringen , dieſer Spiritus
hat ſowohl mit andern gemeine , als auch ſonderbare Ei⸗

genſchafften . Vornehmlich iſt ſelbiger dem Magen an⸗
genehm , erreget den Appetit , verduͤnnet die Schleimig⸗
keiten in ſelbigem , befoͤrdert die Verdauung , widerſtehet
der Faͤulniß und verbeſſert die Galle , wenn ſelbige nehm⸗
lich ſcharf , faul , und im Ueberfluß vorhanden iſt . Er

hat auch groſſen Nutzen , den Brand des Zahn⸗Flei⸗
ſches , des Mundes und der Zunge auszutilgen . Er

verhindert , daß kein Stein erzeuget wird , den eutſtan⸗
denen Stein aber loͤſet ſelbiger wieder auf , wie Helmon⸗
tius bezeuget . Ferner lindert dieſer Spiritus das ge⸗
hemmte und brennende Urin - Laſſen ( Strangurts )bey al⸗
ten Perſonen . So dieſer unvermengte Spiritus mit

dreymahl ſo viel des beſten Aleöhols vermiſchet , und

nachmahls durch zwey⸗oder dreymahliges Deſtilliren ge⸗
nau vereiniget wird , ſo erhaͤlt man ein fluͤchtiges, a8⸗
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tes , ſaures , hoͤchſt⸗kraͤftiges balſamiſches Saltz von

herrlicher Kraft . Ferner , wenn dieſer das Gold aufloͤ⸗
fende Spiritus acidus einigemahl vom Meer - Saltze abge⸗

zogen wird , ſo erlanget man ihn deſto kraͤftiger , und

kurtz zu ſagen , es uͤberſteiget die Fluͤßigkeit des Meer⸗

Saltzes allen Ruhm . Dieſen hoͤchſt⸗nuͤtzlichenVerſuch
haben wir ebenermaſſen dem fleißigen Glaubero eintzig

zu dancken .

Der CXLIV . Proceß .

Der Spiritus Salis marini mit Bolus .

Zubereitung .

1. Ich nehnie des beſten trockenen MeerSaltzes
ſechs Pfund , thue ſelbiges in zwey itdene Töpfe ; deren
feder nur drep Pfand Salg in fih faet , diefe X oͤpfe ſe⸗

tze ich auf einen Heerd und decke ſie wohl zu , damit nichts

hinein fallen koͤnne , darauf lege ich um ſelbige anfangs

von ferne allenthalben Feuer herum , und ſchiebe es all⸗

maͤhlig naͤher, endlich lege ich das Feuer aller Orten auf ,

und an die Topfe , ſo praſſelt das Saltz lange und ſtarck
darinnen . Wenn nun die Toͤpfe mit dem Saltze gluͤhen,

fo hoͤret das Praſſeln auf . Nach zuſammen gefallenet
Aſchen und ausgegangenem Feuer , wird ein ſehr weiſſes
und in kleine Skuͤcke getheiltes Saltz gefunden , welches
im Feuer nicht praffelt . Es oerlieret aber in dieſem

Verpraffeln faft den vierdten Theil ſeines Gewichts . Ob
nun gleich diefes Saltz nicht mehr praſſelt ; fo ft es doch
unveraͤndert geblieben , nur daß es leicht zerflieſſen wurde ,

alleine zur Deſtillation iſt es nunmehro tuͤchtig gemacht !
Denn woferne man ein unverpraſſeltes Saltz hierzu an⸗

wendet ; ſo ſpringet ſelbiges , wenn man anfänget Feuer

zu geben , durch die Gefaͤſſe in die Vorlage , machet alles

truͤbe, ja zuweilen ſchmeißt es auch die Gefaͤſſe gar ent⸗

zwey . Wenn aber dieſer wilde Spiritus in der Praſſt⸗

lung heraus getrieben worden , ſo kan das Saltz nach⸗

mahls das Feuer ruhig vertragen .

t5 2. Von
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